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Dipl.-Biol. Gerd Bauschmann

Naturschutzfachliche Optimierung der 
Auengebiete im Wettertal der Stadt Friedberg

(Gemarkungen Dorheim, Bauernheim, Ossenheim)

Naturschutzfachliche Optimierung der 
Auengebiete im Wettertal der Stadt Friedberg

(Gemarkungen Dorheim, Bauernheim, Ossenheim)

Am Projekt beteiligte Institutionen:

Forstamt Nidda

Stadt Friedberg

Wetteraukreis (Untere Naturschutzbehörde, 
Wasserwirtschafts- und Agrarverwaltung)

Landschaf tspflegeverband 
Naturschutzf onds Wetterau

Weidewelt –
Verein f ür naturschutzkonforme Landnutzung

Gesellschaf t zur Erhaltung alter 
und gef ährdeter Haustierrassen

Stif tung Hessischer 
Naturschutz Emmy -Wolff-Stiftung

NABU Friedberg - Naturschutzgruppe
Friedberg-Dorheim e.V.
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Die im Projekt gewonnenen Erfahrungen dienen der Er stellung v on
Artenhilfskonzepten für Großen Brachvogel, 

Uferschnepfe und Kiebitz

erarbeitet von der Staatlichen Vogelschutzwarte für  Hessen, Rheinland-
Pfalz und Saarland – Fachbehörde für Ornithologie un d Naturschutz

im Auftrag des Hessischen Ministeriums für Umwelt, Ländlichen Raum 
und Verbraucherschutz

Naturschutzfachliche Optimierung der 
Auengebiete im Wettertal der Stadt Friedberg

(Gemarkungen Dorheim, Bauernheim, Ossenheim)

Leitbild für die Stadt Friedberg (Stand: 23.9.01)
Präambel
• Dieses Leitbild ist eine Vision für eine zukunftsfähige Stadt auf der Grundlage der 

Beschlüsse der Konferenz für Umwelt und Entwicklung in Rio 1992. Es bildet die 
Agenda (Zukunftsplan) für die nachhaltige ökologische, ökonomische und soziale 
Entwicklung Friedbergs.

A. Natur, Landschaft und Landwirtschaft
• Mehr als 80 % der 50,2 qkm großen Gemarkung Friedbergs sind landwirtschaftliche 

Nutzflächen, Wald und Gewässer. Mit diesem kostbaren Gut gehen Politik und 
Privatpersonen im Sinne der Nachhaltigkeit verantwortungsbewusst und nach dem 
Prinzip der Eingriffsminimierung um. Die Erhaltung der natürlichen Grundlagen und 
der biologischen Vielfalt wird als die Voraussetzung einer nachhaltigen Entwicklung 
und des Wohlergehens aller Menschen betrachtet.

Landwirtschaft
• 5. Das Grünland wird in seiner Vielfalt durch extensive Nutzung mit dafür 

ausreichender Mahd und angepasster Düngung oder entsprechender Beweidung 
erhalten. Entsprechende Viehhaltung wird gefördert. Die Nutzung von brachgefallenen 
Flächen, z. B. in Form von Beweidung (insbesondere, wenn durch 
“Bewirtschaftungshindernisse”, z. B. Bäume, Maschinen nicht mehr eingesetzt werden 
können) wird wieder aufgenommen. Es wird die derzeitige Flächenausdehnung erhalten, 
wenn möglich erweitert. Grünland wird nicht mehr in Acker umgewandelt.
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Durchgängigkeit    
1840

Durchgängigkeit    
2008
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Projektgebiet
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Gemarkungen

Ossenheim

•Naturschutzgebiet „Am Hechtgraben bei Dorheim“  1987

•Landschaf tsschutzgebiet „Auenverbund Wetterau“  1989

•FFH-Gebiet „Grünlandgebiete der Wetterau“  2004

•EU-Vogelschutzgebiet „Wetterau“  2004

Schutzgebiete in Friedberg
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• Naturschutzgebiete(NSG) sind streng geschützte Gebiete nach 
Bundesnaturschutzgesetz. Ziel ist es, Pflanzen- wie auch Tierarten in ihrem 
Verbreitungsgebiet unter Schutz zu stellen. Als Naturschutzgebiete werden auch 
Flächen ausgewiesen, wenn sie aus wissenschaftlichen oder naturgeschichtlichen 
Gründen, wegen ihrer Einzigartigkeit oder besonderen Schönheit als schützenswert 
gelten. 

• In Naturschutzgebieten sind die Nutzung (z. B. Land- und Forstwirtschaft) sowie 
weitere Einflüsse (z. B. Betreten der Gebiete)  so weit eingeschränkt sein, dass keine 
Zerstörung oder Veränderung des Gebietes erfolgt. Dies wird durch Verordnung und 
Pflegeplänegeregelt.

• Natura 2000-Gebiete (FFH- und EU-Vogelschutzgebiete) bilden ein Netz besonderer 
Schutzgebiete, das innerhalb der Europäischen Union nach den Maßgaben der  FFH-
und EU-Vogelschutz-Richtlinie von den Mitgliedsstaaten errichtet wird. Sein Zweck ist 
der länderübergreifende Schutz gefährdeter wildlebender heimischer Pflanzen- und 
Tierarten und ihrer natürlichen Lebensräume. 

• Diese Schutzgüter müssen in einem „günstigen Erhaltungszustand“ verbleiben 
(Verschlechterungsverbot). Dies zu erreichen, setzt auf Freiwilligkeit , wird aber 
honoriert (z. B. HIAP). Welche Maßnahmen sinnvoll sind, wird in einem 
Maßnahmenplan festgelegt. Bei Eingriffen muss eine FFH-Prognose bzw. -
Verträglichkeitsprüfungen erfolgen, bei der keine „erheblichen Beeinträchtigungen“ 
festgestellt werden
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Teilgebiete

Hechtgraben

Markwiese

Rauschewinkel
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Teilgebiete

Teilgebiet 1: Hechtgraben 55 ha
Teilgebiet 2: Markwiese 80 ha
Teilgebiet 3: Rauschewinkel 39 ha

Summe Projektgebiet 174 ha

Teilgebiet 1: Hechtgraben bei Dorheim

1840
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1901

1901
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Teilgebiet 1: Hechtgraben bei Dorheim

Grünland frischer 
Standorte, extensiv genutztGrünland frischer Standorte, 

intensiv genutzt

Grünland feuchter bis nasser Standorte

Grünland wechselfeuchter Standorte
Röhrichte

übrige Grünlandbestände

Großseggenriede

extensive Mähwiesen

Pfeifengraswiesen
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• 66 Arten wurden nachgewiesen
• 14 davon stehen auf der Roten Liste Deutschland (21%)
• 3 davon sind stark gefährdet
• weitere 5 Arten stehen auf der Vorwarnliste (weitere 8%)

Insgesamt kommt dem Hechtgrabengebiet für die 
Laufkäfer-Fauna auf einer 9-stufigen Tabelle die Stufe 8 
"überregionale bis landesweite Bedeutung„ zu. 

Andreas Schmidt, Weidewelt 2004

Faunistische Bedeutung am Beispiel 
der Laufkäfer
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Sumpfschrecke
In Deutschland stark gefährdet, in 
Hessen gefährdet

Wiesenknopf-
Ameisenbläuling
FFH-Art, in 
Deutschland und 
Hessen gefährdet

Projektziele

Erhaltung der Stromtalwiesen
• Steigerung der Attraktion für Besucher
• Erhaltung und Weiterentwicklung der noch 

relativ intakten Stromtalwiesen im FFH-
Gebiet

• Strukturanreicherung und Wiedervernässung 
zur Steigerung der Artenvielfalt im EU-
Vogelschutzgebiet
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Hechtgraben bei Dorheim –
Erhaltung der Stromtalwiesen

2005/06 umgesetzte Maßnahme: 
Pappelfällung

Hechtgraben bei Dorheim –
Erhaltung der Stromtalwiesen

Für 2008 geplante und durchgeführte Maßnahmen
•Anlage v on

–6 Grabentaschen (je 300 m²)

–1 Flachwasserteich im Schilf (500 m²)

–1 Flutmulde (1.000 m²)

•Abf lachung des Grabenuf ers
•Übernahme des bestehenden Fischteichs und Beseitigung eines 
Betonf undaments
•Reaktiv ierung eines sporadisch zu benutzenden Stauwehrs 
(Spätwinterbewässerung)
•Beseitigung v on Tränkeeinrichtungen
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Anlage von 6 
Grabentaschen a´ 300 m²
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Anlage eines 
Flachwasserteichs von 
500 m² im Schilf
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Fläche: 1000 m²

Volumen: 470 m³ 

Uferneigung: 1 : 2 bis 20

Max. Länge: 50 m

Max. Breite: 40 m

Max. Tiefe: 2,0 m

Anlage einer Flutmulde 
von 1000 m²
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Übernahme des bestehenden ASV-Fischteichs durch den NABU
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Beseitigung des Betonfundaments

Reaktivierung eines Stauwehrs zur sporadischen Spätwinterbewässerung
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Hechtgraben bei Dorheim –
Erhaltung der Stromtalwiesen

Alle Maßnahmen auf städtischem Gelände

Finanzierung

•NSG-Pflegemittel des Forstamts Nidda
•Ausgleichsmittel der Stadt Friedberg und der UNB 
Wetteraukreis
•Emmy-Wolff-Stiftung

•Eigenkapital NABU Friedberg 

Ökopunkte für Stadt Friedberg
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Hechtgraben bei Dorheim –
Erhaltung der Stromtalwiesen

Ab 2009 geplante Maßnahmen
•Umwandlung eingestreuter Äcker in Grünland
•Grabenpflege

•Infotafeln (Lehrpfad)
•Anlage einer Eisvogelwand
•Ersatz einer abgestorbenen Erle durch eine 
Schwarzpappel

Pflege durch Mahd (u. a. um Schilf an der Ausbreitung zu hindern)
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Beweidung (vorzugsweise mit 
Rotem Höhenvieh = 
Vogelsberger Rind)
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Kopfweidenschnitt

Teilgebiet 2: Markwiesen bei Ossenheim und 
Bauernheim 



29.10.2009

25

1971

Grünland frischer 
Standorte, extensiv genutzt

Grünland feuchter 
bis nasser Standorte

Grünland frischer Standorte, 
intensiv genutzt

Grünland wechselfeuchter 
Standorte

übrige Grünlandbestände

Bachauenwald
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Pfeifengraswiesen

Extensive Mähwiesen

Erlen- und Eschenwälder und 
Weichholzauenwälder an 
Fließgewässern
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Bekassine – regelmäßiger Brutvogel bis in die 80er

Kiebitz – um 1980 noch 30 Paare 

Ehemalige Brutvögel der „Markwiesen“

Uferschnepfe – Brutvogel 1978 und 1979

Wachtelkönig – Brutvogel 2005
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Weißstorch – Brutvogel bis 1961

Projektziele

Wiederherstellung des Wässerwiesensystems
• Steigerung der Attraktion für Besucher
• Wiederherstellung des ökologisch und 

kulturhistorisch wertvollen 
Wässerwiesensystems

• Erhaltung und Weiterentwicklung der letzten 
Reste der Stromtalwiesen im FFH-Gebiet

• Strukturanreicherung und Wiedervernässung 
im EU-Vogelschutzgebiet
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1. Schritt: Storchenbiotop Markwiese

Umsetzung 2008:
•Ankauf der Flächen durch Naturschutzfonds 
Wetterau

•Anlage der Flachwasserteiche durch NABU 
Friedberg, mit Mitteln der Stiftung Hessischer 
Naturschutz, der Stadt Friedberg und Eigenkapital, 
Planung und Bauleitung Naturschutzfonds
•Aufstellen eines Storchenhorstes durch die OVAG, 
teilweise finanziert durch Eigenmittel des NABU 
Friedberg
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Bau der beiden 
Flutmulden a´1000 m²

Flutmulden in der 
Markwiese
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Bau Storchenhorst, November 2008
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Erste Gäste stellen sich ein,
z. B. Graureiher, Turmfalke, Rabenkrähe 
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…Rehe,

…Nilgänse
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…und an der Wetter 
ein Biber

Folgenutzung auf den 
„Gewässerparzellen: 
Rinderbeweidung
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2. Schritt: Reaktivierung der 
ehemaligen Wässerwiesen

Historische Bedeutung der 
Wiesenwässerung
Höhere landwirtschaftliche Erträge durch

• Früheren Beginn der Vegetationszeit durch 
Winterwässerung

• „Entsäuerung“ des Bodens
• Unkraut- und Schädlingsbekämpfung
• Düngung durch Sedimentablagerung
• Gleichmäßigere Durchfeuchtung des Bodens 
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Aktuelle Erwartungen an die 
Wiesenwässerung

Naturschutzfachliche Bedeutung für
• Pflanzen und Pflanzengesellschaften wechselfeuchter 

Standorte
• hygrophile Kleintiere (insbesondere Insekten)
• Wiesenvögel (u. a. wegen Stocherfähigkeit des Bodens)
• Prädatoren (z. B. Abschöpfung von Mäusen und 

Kohlschnakenlarven nach der Wässerung durch 
Störche)

Weiterhin Bedeutung durch
• höhere und gleichmäßigere landwirtschaftliche Erträge
• evtl. Retentionsraum bei Überschwemmungen

Aus dem Fundus 
des Hessischen 
Staatsarchivs 
Darmstadt:

Plan zur Bildung 
einer Wasserge-
nossenschaft für 
die Markwiesen 
aus dem Jahre 
1910
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die Gräben heute
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Lage der 
Schleusen
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Schleusenreste in den 
Markwiesen
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Wässerwiesen
Vorbild Quaichwiesen in der 
Südpfalz

Hauptschleuse in der Quaich (Gew. 2. Ordn.)

Schleusen in den Wiesen

historische Wiesenwässerung

bewässert wurde 3-4mal pro Jahr 
je 3 Tage

das Wehr war somit an maximal 
12 Tagen geschlossen

Durchgängigkeit des Gewässers 
also an 96% des Jahres 
gewährleistet 
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Könnte hier ein 
Einlassbauwerk 
entstehen?

alte Wetterbrücke

neue Wetterbrücke
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seit Juli 2008

Mitglied im Wässerwiesen-Netzwerk

 

Teilgebiet 3: Rauschewinkel zwischen 
Bauernheim und Ossenheim
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Graben im Wiesengrund

„Ausgleichsgewässer“



29.10.2009

46

Projektziele

Verbesserung der ökologischen Situation 
und des Naherholungswertes

• Steigerung der Attraktion für Besucher
• Steigerung der Artenvielfalt im EU-

Vogelschutzgebiet durch 
Strukturanreicherung, Wiedervernässung und 
Beweidung

Mögliche Maßnahmen

Phase 1: Kulturlandschaftsentwicklung
•Anlage von Grabentaschen
•Anlage von Flutmulden

•Umwandlung von Acker in Grünland
•Großflächige Rinderbeweidung

Phase 2: Wildnisentwicklung
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Rückwandlung 
von Acker in 
Grünland

Anlage von 
Flutmulden und 
Grabentaschen

Kulturlandschafts-
entwicklung

bei Homburg/Saar

Wildnisentwicklung
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bei Kirchheim-Bolanden/Rheinland-Pfalz
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selbst die Rheinland-Pfälzische Umweltministerin ist erschienen



29.10.2009

52



29.10.2009

53



29.10.2009

54

Wildnisgebiet in der Lippe-Aue bei Soest
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Idee: Feuchtwiesenlehrpfad Hechtgraben 
und Vernetzung mit anderen Lehrpfaden
Naturkundliche Lehrpfade
•Feuchtwiesenlehrpfad Hechtgraben
•Obstwiesenlehrpfad Wingert
•Gewässerlehrpfad Wetter
•Quellenlehrpfad Sauerbrunnen

Weitere naturkundliche Elemente
•Obstwiese der Naturschutzjugend
•Schaubienenstand

Sonstiges
•Verbindender Rundweg
•Verbindung mit kulturhistorisch bedeutsame Stationen
•Verbindung zum Wässerwiesensystem Markwiese

Obstwiesenlehrpfad

Lehrpfad Hechtgraben

Quellen-
Lehrpfad

NAJU-
Obstwiese

Gewässer-
Lehrpfad
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Ausblick

Vielleicht 
könnte hier 
ein 
Infopavillon 
„Wetterauen“  
entstehen?

Presseresonanz
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